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Ärmliche?Lei«.
Junge Leute, die das wehrpflichtige Alter (das vol¬

lendete 17. Lebensjahr) noch nicht erreicht haben, haben
üei etwaiger Meldung als Kriegsfreiwilliger zwar kein
liecht auf Einstellung, können abr, da gesetzliche Be¬
stimmungen nicht enkgegenstehen, dennoch eingestellt wer¬
den, wenn ihre unbedingte Tauglichkeit  festgestellt
st̂ird. Bei der Meldung ist beizubringen:

die Einwilligung des gesetzlichen Vertreters (der Eltern
oder des Vormundes) und ein obrigkeitliches Führungs¬
zeugnis.

. Frankfurt , den 21. August 1914.
«teftpxx̂ Etendes Generalkommando des XVIII. Armeekorps.

V. s. d. st. G. K. Dt CH. d. St.
gez. v e G r a a f f , Generalmajor.

Bekanntmachung.
. Hierdurch weise ich nochmals nachdrücklichst daraus hm,

die Angehörigen der zur Fahne einberusenen Mann¬
haften auf Gewährung von Familienunterstützung nur dann
^ben , wenn wirklich Bedürftigkeit  voriiegt . Alle
^"gehörigen, bei denen dieses nicht der Fall ist, müssen es
hs eine Ehrenpflicht anschen, solche Unterstützungsansprüche,

ja ans allgemeinen Mitteln befriedigt werden müssen,
überhaupt garnicht erst geltend zu machen.

Dillenburg den 20., August 1914.
Der König!. Landrat : v. Zitzewitz.

Kn die Herren Bürgermeister-es Ureises.
^ Vorstehende Bekanntmachung ersuche ich in geeigneter
^eise zur Kenntnis der Bevölkerung zu bringen.

Dillenburg den 20., August 1914.
v. Zitze Witz, Königl. Landrat.

nichtamtlicher Ceti.
Die Jlrbeitsiofigfceit und der Krieg.

f Die freie Betätigung von Handel und Verkehr ist in-
Me des Krieges unterbunden , und zahllose Räder unseres
^ 'rtschaftsgetriebes müssen stille stehen. Andererseis ist
Z r̂ch den Fortgang einer ungeheuren Menge erwerbstätiger
Männer zeitweilig ein Mangel an Arbeitskräften entstanden,

anfänglich bedrohlich zu sein schien. Das gilt haupt-
'°Mch von den landwirtschaftlichen Gewerben, deren fort-
wUfende Versorgung mit Arbeitern nicht unterbrochen wer-
. durfte. Die Ernte mußte um jeden Preis Angebracht
ŝ sLen, schon um die Vorräte an Nahrungsmitteln nach
. Füglichkeit zu vergrößern, lieber diese Sorge sind wir aber

hinaus. Der Ausruf zur „Erntehilfe " hat einen so lau-
Widerhall in allen Kreisen der Bevölkerung gesunden,
in kürzester Frist Arbeitswillige weit über den Bedarf

iuaus zur Verfügung standen. Man darf mit Sicherheit
«Nehmen, daß nirgend auch nur ein Bruchteil der notwendi¬

ges Erntearbeiten deshalb unterblieben ist und unterbleibt,
m keine Arbeitshände vorhanden waren. Opferwilligkeit

mb Äodeitsfreudigkeikdes deutschen Volkes haben sich auch
dieser Beziehung glänzend bewährt,

ft» ^ ie  Plötzlich hervorgetretene, mächtig gesteigerte Nach-
Üe nach Erntehelfern und landwirtschaftlichen Arbeitern

(L uns zudem einen großen volkswirtschaftlichen Vorteil
a °^ cht. Sie hat die Städte teilweise entlastet von dem
k--,^ ltigen Andrange von Arbeitslosen, die sich in ihnen
die schon früher angesammelt hatten , jetzt aber durch
Ein,. churen arbeitslos gewordener Elemente zu Riefen-hQ wen  aroeusioö gervvri ^ liec vitcmciuv
«uf1. Anwüchsen. Tausende von Industriearbeitern tonnten

°rese Weise aufs Land gebracht werden und wurden in dre
fm? bersetzt, bei nützlicher Arbeit wenigstens ihr Leben
nJ ";n ü » können. Dadurch ist allerdings nur ein verhält-
den kleiner Teil der Arbeitslosigkeit behoben; auch Wer¬
sch. auf dem Lande nur vorübergehend gebrauchten städti-
dgsf̂ Arbeiter binnen kurzem wiederum mit leeren Händen

Problem der Arbeitslosigkeit verursacht schon in
l>e» shszeiten beträchtliche Schwierigkeiten und wird unter
einv.^ irtschaftlichen Rückwirkungen des Kriegszustandes zu
Äa? schweren Sorgenlast für die gesamte Volkswirtschaft.
Wstv äUr  Milderung der Arbeitslosigkeit geschehen kann,
W putürlich nicht unterlassen. Die Nächstliegende Ausgabe
wvin fortlaufend einen schnellen Ueberblick über die-

Stelle sich zu beschaffen, an denen eine größere Nach-
Arb»-."och Arbeitern besteht. Zu diesem Zweck sind alle
derb, ĥachweise durch eine Reichszentrale lose miteinander
8e6wtt!;en  worden , um einen steten Ausgleich zwischen An-
a»ntsUnb  Nachfrage herzustellen. Eine Konferenz im Reichs-
spen°.^ Innern hat ferner die Möglichkeitenerwogen, wie
gele " sür die weiblichen Arbeitskräfte reichlichere Arbeits-
veH>enn êit  sich beschaffen ließe. In ' der gleichen Richtung
sorgp p sich die Bemühungen vieler Berufsvereine und Für-

^ustaiten.
-oswV dankenswert diese Bestrebungen sind, der Arbeits-
3abl > können sie nur zum kleinen Teil abhelfen. Die

bie durch die Abwesenheit ihrer Ernährer , durch
schrĝ"wriederliegen von Handel und Gewerbe, durch Ein-
»>>d̂ p? gen in allen Gesellschaftsklassen und durch manches
pstl , ln  eine schlechte wirtschaftliche Lage geraten sind, ist

6roß, um ihnen Beschäftigung und Arbeitsverdienst
Mitteln' äu  können . Hieraus folgt, daß nach weiteren
«anb Wegen gesucht werden mutz, mit denen der Not-
^vtz .bekämpfen läßt . Die Hoffnungen sind freilich nicht
JJIett. j ? ein Millionenheer von arbeitswilligen Erwerbs-
«tieg b̂iger,näßen sich wird in Nahrung setzen lassen. Der

lwmt nicht nur die Söhne des Vaterlandes zum

Freitag , den 21 . Angast 1814
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Schutze gegen den äußeren Feind in Anspruch, sondern heischt
schwere Opfer auch von den Daheimgebliebenen. Wir alle
müssen um der gerechten Sache willen Entbehrungen auf uns
nehmen, müssen leiden, um zu triumphieren.

Die Bewohner auf dem Lande und in den kleinen Städten
aber sollten sich vor dem Irrtum hüten, daß sie durch die
Uebersiedlung in die Großstädte leichter Arbeitsverdienst fin¬
den könnten. Wer über eine Wohnstelle und auch nur bescheiden¬
sten Lebensunterhalt verfügen kann, sollte in dieser Zeit all¬
gemeiner Erwerbslosigkeit jede Ortsveränderung sich aus
dem Kopf schlagen, weil er aus eine Besserung seiner Lebens¬
lage nicht rechnen darf . Im Gegenteil, es wäre höchst er¬
wünscht, wenn die bäuerlichen Familien ihre Aöhne und
Töchter, die jetzt ohne Arbeit und Verdienst in den Städten
mütziggehen, heimberiefen. Die heimatliche Scholle wird sie
nicht hungern lassen, während im Pflastertreten in den
Städten für viele eine ungeheure Verlockung zu allem Bösen
sich auftut.

Der Krieg.
Der deutsche Kanzler und der 5lrikg.

Christiania , 20. Aug. Das Wolffbüro meldet: die
i hiesigen Blätter berichten über eine Unterredung, die der
s Reichskanzler von Bethmann-Hollweg am 15. Aug. Herrn

Björnson gewährt habe. Dieser berichtet: Der Reichskanzler,
! der sehr gut aussieht, obtvohl die riesige Arbeitslast ihn seit
; Wochen an den Schreibtisch fesselt, sprach mit Wärme von
i dem mustergültigen Verhalten der neutralen Staaten und
I mit vornehmer Zurückhaltung von den Machenschaften der
\ Gegner Deutschlands. Nur einmal zeigte er so etwas wie
- Erregung, als er über England sprach. Der Reichskanzler

sagte u. a. folgendes: Daß die nordischen Länder und Holland
sich so entschieden neutral verhalten, wird in Deutschland
sehr dankbar empfunden und wir sind entschlossen, diese Neu¬
tralität mit allen uns zu Gebote stehenden Mitteln zu schützen,

s Dies gilt insbesondere von unseren unmittelbaren Nachbarn,
r Holland und Dänemark. Ich habe 5 Jahre lang alles ge-
: tan, um einen Weltkrieg zu verhindern und sogar noch jetzt.
\ Nach der allgemeinen Mobilmachunghaben wir versucht,
\ was nur möglich war, alles vergeblich. Rußland hat vor

der schweren Verantwortung nicht zurückgescheut, den Welt¬
brand zu entfesseln. Ich habe soeben von unserem Bot¬
schafter in Konstantinopel ein Telegramm erhalten, ^worin
mir mitgeteilt wird, daß am dortigen englischen Botschafts¬
gebäude ein Plakat angeschlagen ist, die deutsche Flotte hätte
in der Nordsee eine furchtbare Niederlage erlitten und 20
ihrer besten Schiffe dabei verloren. Kein tvahres Wort ist
an dieser Geschichte. Sie sollte natürlich dazu dienen, bei
den Türken Stimmung zu machen. Die frivole Politik

\ Rußlands trägt die Blutschuld an dem Kriege. Wir kämpfen
heute nicht nur für uns. Die skandinavischen Länder müssen
verstehen, daß es auch um ihre Existenz geht, wenn Ruß¬
land siegen sollte. Daß mit unserem Schicksal auch das¬
jenige anderer germanischer Länder von höchster Geisteskul¬
tur verknüpft ist, das läßt uns, die wir mit reinem Ge-
tvissen in den Kampf ziehen, mit doppelter Entschlossenheit
kämpfen. Man hat auch den Einwand erhoben, daß ich zu¬
viel des ethischen Moments in die Politik trage. Doch be¬
trachten Sie die Haltung unseres Volkes. Bedenken Sie,
was es heißt, daß auch unsere Sozialdemokratie, die mir
so oft in der inneren Politik Schwierigkeiten bereitete, jetzt
Mann für Mann mit uns geht. Es sind tiefe sittliche
Kräfte, die uns vorwärtstreiben. Noch eins, unsere Mobil¬
machung ist noch nicht ganz beendet und schon haben wir
einen beträchtlichen Erfolg erzielt. Lüttich—Mülhausen,
Lagarde und das ganze Land vom Feinde gesäubert. Ein
Volk, das sich im Vollbesitz seiner moralischen Kräfte wie
ein Mann erhoben hat und so bewundernslvertes zu leisten
vermag, das kann nicht unter die Räder kommen und das
kommt nicht unter die Räder.

Zahlreiche Besörderungen
höchster und hoher deutscher Militärs werden im Armee-
Verordnungsblatt bekannt gegeben.

Tie amtlichen Berlnstlisten sind abznwartcn.
B e r l i n , 20. Aug. Das Oberkommandoin den Marken

gibt bekannt, daß den Zeitungen aufgegeben sei, keinerlei
Nachrichten über Todesfälle und Verwundungen von An¬
gehörigen der Feldtrüppen zu veröffentlichen, bevor nicht
durch die amtliche Verlustliste die Richtigkeit des betr. Falles
festgestellt ist.

Deutsch-kanadisches Pressebüro.
Berlin,  20 . Aug. In Edmonten in der kanadischen

Provinz .Alberta ist ein deutsch-kanadisches Pressebüro ge¬
gründet worden. Das Büro soll u. a. die deutschen Interes¬
sen gegenüber der falschen englisch-kanadischen Berichterstat¬
tung wahren.

völkerrechtswidrige Pchandlitng Deutscher in
Rußland.

Berlin,  20 . Aug. Entgegen den Versicherungen der -
Petersburger Telegräphenagentur , kein Deutscher sei nach
Sibirien verbannt worden, sind erst in den letzten Tagen
über Kopenhagen russische Zeitungen hier eingegangen, die
das Gegenteil berichten. So schreibt die Petersburger „Wje-
domosti" vom 25. Juli (5. August), daß zahlreiche in Ruh-

74. Jahrgang
land aufgegriffene Deutsche nach Jekäterinenburg und
Ostrowslaja transportiert worden seien. Auch die „Jsvestia"
in Reval vom 24. Juli (6. August) meldet die Massenver¬
haftung von Deutschen und ihre Abschiebung nach Simbirsk
über Moskau. — Die deutschen Reklamationen wegen der
völkerrechtswidrigen Zwangsverschickung von Deutschen nach
den sibirischen Uralgebieten nehmen, wie man erfährt , trotz
der russischen Ableugnungversuche ihren Fortgang , um zu¬
nächst zweifelsfrei den Aufenthaltsort der internierten Deut¬
schen festzustellen.

Die Wahrheit dringt im Ausland durch.
Ein in der deutschen Stadt N. lebender Holländer

schreibt der holländischen Zeitung „Nieuws van den Dag"
aus den Tagen der Mobilmachung: „Es ist nun gerade
acht Tage her, daß der Befehl zur Mobilmachung gegeben
wurde, und seitdem ist Deutschland, als sei es wiedergeboren.
Da ist kein Preußen, kein Bayern mehr, da ist kein Zen¬
trum, keine Sozialdemokratie mehr; da ist in der Tat nur
ein deutsches Volk, lind eben die Ungeteiltheit, das feste
Vertrauen, das man in die oberste Leitung setzt, und das
heilige Bewußtsein, daß man für eine gerechte  Sache
kämpft, muß dieses Volk zum Siege führen . . .
Da ich das Nieuws seit einer Woche nicht bekommen habe, weiß
ich nicht, wie man in Holland die politischen Verhältnisse
beurteil:. Aber ich muß annehmen, daß ein unparteiischer
Zuschauer sich auf di ^ deutsche Seite stellen  wird.
Denn niemand wird verkennen können, daß der Kaiser sich
Mühe gegeben hat, den Frieden zu beivahren. Ein längeres
Zaudern wäre für Deutschland verhängnisvoll geworden.
Die einzige Schattenseite in Deutschlands Haltung wird, in
den Augen der Holländer, der Einfall in Belgien  sein.
Aber auch in dieser Sache kann man es den Menschen nicht
übelnehmen, daß sie der Erklärung, Frankreich werde Bel¬
giens Neutralität achten, ebenso lvenig Wert beilegten tote
den andern friedsamen Versicherungen Frankreichs. . Die
Anzahl der Freiwilligen  übertrifft weit die Erwar¬
tungen, die Zahl der Freiwilligen, welche die Plätze^der
unter die Waffen gerufenen Polizisten, Straßenbahnschaffner,
Feuerwehrleute usw. einnehmen wollen, ist sehr ansehnlich;
ebenso melden sich Hunderte von Männern und Frauen für
die Landwirtschaft, die die Ernte einbringen wollen. Ueb er a ll
herrscht vorbildliche Ordnung,  wodurch die Mobil-
tnachung glatt vonstatten geht. Jeder lvirkt mit. Die
Polizei hat nichts zu tun. Mit Freude gibt man das beste,
was man hat.

Belgische Lügen.
Das belgische Kriegsministerium hatte am Mittwoch

dieser Woche noch den Mut, amtlich jede Wegnahme eines
Forts in Lüttich rundtveg in Abrede zu stellen. Zu dieser
Lüge gehört allerdings eine Dreistigkeit, die man an amt¬
licher Stelle nicht voraussetzen sollte. Die „Köln. Ztg."
betont demgegenüber nochmals, das alle Lütticher Forts in
der Gewalt der deutschen Truppen sind, so daß diese Festung
jetzt ein fester Stützpunkt  der weiteren Operationen
unserer Maasarmee  ist . Das Blatt fügt hinzu, daß
der Kommandant der Festung Lüttich,  General
Leman am Mittwoch im Auto als Gefangener in Köln
eingetroffen ist.

Belgiens Schanve.
Köln,  20 . Aug. Wie nach hier aus Lüttich gemeldet

wird, sind mehrere hundert Einwohner  der Stadt
unter der Anschuldigung, sich an den bestialischen Scheußlich¬
keiten gegen wehrlose Deutsche beteiligt zu haben, festge¬
nommen worden. Einer vorläufigen Zusammenzählung zu¬
folge beträgt die Zähl der von dem Pöbel ermordeten
Deutschen in Lüttich  über 150, darunter 3/i Frauen
und Kinder. Die unglücklichen Opfer der Volkswut sind zum
Teil so verstümmelt  worden , daß ihre Rekognoszierung
nur unter größten Schwierigkeiten möglich war.

Deutschland und Gugland.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" übergibt der

Oeffentlichkeit Aktenstücke, die sich auf den politischen
Meinungsaustausch  zwischen Deutschland und England
unmittelbar vor dem Ausbruch des Krieges  be¬
ziehen. Es ergibt sich aus diesen Mitteilungen, daß Deutsch¬
land bereit lvar, Frankreich zu schonen, falls England neu¬
tral bliebe und die Neutralität Frankreichs gewährleiste.
Der Schwerpunkt der von Deutschland abgegebenen Erklär¬
ungen liegt in den! Telegramm Kaiser Wilhelmŝ vom 1.
August an den König von England. Der Kaiser sagt darin
wörtlich: „Wenn mir Frankreich seine Neutralität anbietet,
die durch die englische Armcee und Flotte garantiert werden
muß, werde ich natürlich von einem Angriff auf Frankreich
absehen und meine Truppen anderweitig verwenden. Ich
hoffe, Frankreich ivird nicht nervös werden. Die Truppen
an meiner Grenze werden gerade telegrafisch und telefonisch
abgehalten, die französische Grenze zu überschreiten." Auch
wenn ein Mißverständnis in Bezug auf einen englischen
Vorschlag vorlag, so bot doch das Anerbieten des Kaisers
England Gelegenheit, aufrichtig seine Friedensliebe zu be¬
weisen und den deutsch-französischen Krieg zu verhindern.

— Frankreichs und Englands Verschwörung gegen
die belgische Neutralität . Wien,  19 . Aug. Die Wie¬
ner Allgemeine Zeitung behauptet auf Grund von Mt-



Leitungen von höchststehenderfranzösischer Seite aus dem
Jahre 1906, England habe schon vor neun Jahren mit
Fstunkreich ein Abkommen geplant gehabt, dessen Zweck
gewesen' sei, Belgiens Neutralität gröblichst zu verletzen.
Aus Anlaß der ersten Marokkokrise habe nämlich Delcassee
mit Lansdowne den Entwurf eines Bündnisvertrages und
eines Militärabkommens festgestellt, worin sich England ver¬
pflichtet hätte , im Kriegsfall gegen Deutschland 200 000
Mann in Belgien —nicht, wie damals fälschlich behauptet
wurde, in Schleswig-Holstein — zu landen und vereint
mit einem französischen Heer, Pas ebenfalls nach Belgien
einrücken sollte, Deutschland von belgischer Seite her an-
zügreifen. Ob Belgien von diesem Plan unterrichtet ge¬
wesen sei, weiß das Blatt nicht. Es hält es für mehr
als wahrscheinlich, daß auf diesen Plan , der bekanntlich
damals infolge der drohenden Haltung Deutschlands Del-
cassees Sturz zur Folge gehabt hat , jetzt in London und
Paris zurückgegriffen, und daß er nur durch Deutschlands
überraschende Eroberung Lüttichs zerstört worden ist.

Zum japanische» Ultimatum
schreibt der „Vorwärts " : „Das Vorgehen Japans wird na¬
türlich für den schließlichen Ausgang des Krieges, der a u f
den Schlachtfeldern Europas entschieden  wird,
nicht von Entscheidung .sein. Immerhin ist sein Eingreifen
unangenehm genug. Es sichert nicht nur Rußlands Stel¬
lung im fernen Osten, sondern es dürfte auch auf die Stim¬
mung des übrigen Asiens nicht ohne Einfluß bleiben. Für
Deutschland bedeutet das Eingreifen Japans zunächst eine
Bedrohung von  K i a u t s cho u und T s i n g t a u,  ge¬
rade für unfern ostasiatischen Besitz haben wir große Auf¬
wendungen gemacht, für Kiautschou etwa 150 Millionen Mk.
verausgabt ; auch sind große Summen deutschen Kapitals in
der Schantung -Eisenbahn und im Kohlen- und Kupferberg¬
bau angelegt. Jetzt scheint Japan die Herausgabe unserer
chinesischen„Pachtung" zu fordern . Daß diese Forderung
auf keinen Rechtsanspruch  sich stützen kann, daß
Japan einmal im 'Besitz von Kiautschou sich nicht beeilen
würde, es an China zurückzugeben, braucht Wohl kaum erst
gesagt zu werden. Aber von Recht i st ja n i cht m e h r
die Rede,  wo Macht allein entscheidet. Und daß Kiau¬
tschou, wie übrigens die andern deutschen Kolonien, bei einem
Konflikt mit England kaum zu halten sein werden, war ja
von vornherein sicher."

Zum Gefecht von Schirmeck
wird noch bekannt, daß die Franzosen mit tollkühnen
Streichen  deutscher Truppen zu rechnen scheinen. Ein
von der elsässischen Grenze in München angekommener Ge¬
schäftsmann erzählte laut „Tag ", daß die Franzosen am
27. Juli bereits,  also drei Tage vor Anordnung des
Kriegszustandes in Deutschland, den 1200 Meter hohen
Donon,  von dem aus sie die beiden deutschen Bataillone
in dem Pygesenpaß von Schirmeck mit einem Geschoßhagel
überschütteten, mit sechs Geschützen besetzt hatten.

Unsere Truppen bei Lagardc.
lieber den Kampf bei Lagarde erzählen die in Zwei¬

brücken (Rheinpfalz) eingetroffenen Verwundeten, daß das
Gesecht sieben Stunden in glühendem Sonnenbrand gegen
einen weit überlegenen, bis an die Nasenspitze verschanzten
Gegner gewährt hat . Die Wiesengründe waren mit Wolfs¬
gruben durchzogen, allerdings erfolglos, denn unsere Ka¬
vallerie merkte die Falle . Brillant war die Feuerwirkung
unserer Artillerie . Zwei besonders gefährliche französische
Batterien waren in kurzer Zeit durch die unsrige sturmreif
geschossen und wurden dann auch glatt genommen; zuvor
hatten die Franzosen noch die Verschlutzstücke ihrer Geschütze
so gut wie möglich unbrauchbar gemacht. Bei den erbitter¬
ten Kämpfen um das Dorf hatten die Franzosen jedes Haus
besetzt; auf dem Kirchturm waren Maschinengewehre ge¬
schickt verdeckt postiert ; beim dritten Schutz unserer Artillerie
lag jedoch der Turm in Trümmern . Das ganze Dorf wurde
unter Feuer genommen. Ein Flankenangriff unserer Ka¬
vallerie brachte die Entscheidung, jetzt liefen die Franzosen
einfach davon. Viele baten mit erhobenen Händen und ans
ihre Eheringe deutend um Pardon . Einem deutschen Jäger¬
trompeter rettete seine zuerst auf den: Rücken, dann auf der
Brust getragene Trompete zweimal das Leben; er hat sie
dann für viel Geld nicht hergegeben.

Von unserer Flotte.
Admiral z. D. v. Knorr , der älteste Offizier unserer

Marine , der diese schon 1870/71 durch den Sieg bei Havanna
zu Ehren brachte, schreibt der „Tagt . Rundsch." : Die eng¬
lische Flotte wird jetzt, nachdem die englische sogenannte Ex¬
peditionsarmee unter ihrem Schutze auf französischem Boden
gelandet worden ist, wohl nicht lange zögern, an der deut¬
schen Nordseeküste zu erscheinen. Damit ist erst der Beginn
für die Unternehmungen auf dem Wasser gegeben,
deutsche Voll mag sich aber dessen versichert halten,

unter Ausnützung
landsmärkten zu
ist eine besondere

Das
datz

deutsche Tatkraft und Opferfreudigkeit Herz und Seele un¬
serer Schiffsbesatzungen erfüllen, daß sie, auch erdrückender
Uebermacht gegenüber, immer und überall ihre Schuldigkeit
tun , zu sterben wissen werden. Darum : Aufgeschaut und
Gott vertraut!

England und der deutsche Auslandsmarkt.
Die engliche Regierung macht große Anstrengungen,

des Krieges Deutschland von den Aus-
verdrängen. Beim Handelsministerium
Abteilung unter dem Titel „Handelsin-

formalionen" eingerichtet, die sich mit dieser Aufgabe befassen
soll. Die Regierung sammelt durch ihre Organe in den
Kolonien wie im neutralen Auslande Muster deutscher
Waren. Der Handelsminister fordert durch ein Rundschreiben
die englische Gewerbewell auf, die jetzige Konjunktur aus¬
zunützen.

England und Japan.
Rotterdam,  19 . Aug. Der Nieuwe Rotterdamsche

Courant veröffentlicht als amtliche englische Mitteilung fol¬
gendes: Die englische und die japanische Regierung sind
über die notwendigen Maßregeln zum Schutz ihrer Inter¬
essen im Fernen Osten sowie auch betr. der Integrität des
chinesischen Reichs übereingekommen. ' Japans Tätigkeit soll
sich nicht über das chinesische-Meer hinaus erstrecken, autzer^
Wenn der Schutz der japanischen Schiffahrt dies erfordert;
auch nicht auf die asiatischen Gewässer westlich des chinesi¬
schen Meeres und zu Lande auf 'kein anderes als das von
Deutschland besetzte Gebiet in Ostasien.

Oesterreich und das Ultimatum Japans.
Wien,  20 . Aug. Die Meldung von dem Ultimatum

Japans an' Deutschland wird hier in aller Ruhe ausge¬
nommen. Die -gesamte Presse bringt die Anschauung zum
Ausdruck, daß Japans Auftreten in: Fernen Osten an der

Kriegslage weiter nichts ändere. Was xetzt

Ausgang des großen Krieges ohne Bedeutung. Die Ent¬
scheidung über die gesamte Weltlage und Zukunft falle
auf den Schlachtfeldern des europäischen Festlandes.

Italic » und Deutschland.
M ü n che n , 20. Aug. Die hiesige italienische

Kolonie  hat an den König folgendes Telegramm ge¬
sandt : Die in München ansässigen Italiener gestatten sich,
im Gefühle der Dankbarkeit für die Gastfreundschaft und
den Schutz, den sie in Bayern und auch in ganz Deutschland
genießen, ihre volle Sympathie und- ihre Bewunderung für
das kraftvolle Auftreten der -großen Nation in diesem
historischen Momente auszusprechen.

Rußlands Schwäche.
Der ehemalige ungarische Ministerpräsident Khuen Hed-e-

varh machte zu einem Berichterstatter des „Az-Est" bemer¬
kenswerte Aenßerungen über den Krieg. Schon der bisherige
Verlauf , sagte Khuen, habe eine auffallende Schwäche Ruß¬
lands verraten , die mit den Ansprüchen, eine Weltmonarchie
zu begründen, in auffallendem Widerspruch steht. Schlag¬
worte, wie „Panslawismus ", werden von Petersburg ge¬
schickt ausgenutzt, um sich das Protektorat über alle slawischen
Völkerschaften anzumatzen. Ueberall treten Einmischungs¬
gelüste hervor in Form von Interventionen . Der Pan¬
slawismus ist ein bequemer Vorwand für die unersättliche
Machtgier, er ist jedoch keine Basis für eine Realpolitik. -
Mit demselben Recht könnte der deutsche Kaiser, als Protektor
aller germanischen Stämme, die Schutzherrschastüber Hol¬
land, Schweden, sogar über England beanspruchen, da diese
Nationen ebenso germanischer Abstammung sind wie die
Serben und Bulgaren slawischer. Auch sind die germanischen
Völler durch das Band des Protestantismus ebenso geeint,
wie die Slaven durch die Orthodoxie. — Khuen macht weiter
auf die i n n ere Gär u n g aufmerksam, die schon bei der Mo¬
bilisierung hcrvorgetreten sei. Die Bewegung der Polen,
Ukrainer und Balten sei um so bedenklicher, als es sich um
auch numerisch sehr bedeutende Nationalitäten handle, deren
Losreißungsgelttste durch eine bedeutende materielle Kraft
unterstützt werden. —Ueber die voraussichtliche Dauer  des
Krieges sagte Khuen, daß man vor unübersehbaren Kompli¬
kationen stehe, da im Falle von einigen Mißerfolgen auf dem
Schlachtfelds verschiedene alte Ansprüche gegen Rußland auf¬
leben würden, man brauche nur an Bessarabien zu denken.

Der Zar und die Polen.
Folgenden Aufruf hat der Großfürst Nikolai Nikola-

j e w i t s ch, der Oberbefehlshaber der russischen Armee, an die
Polen gerichtet: „Polen ! Die Stunde hat geschlagen, welche

\ die Verwirklichung des heiligen Traumes eurer Väter
! Großväter bringen kann. Anterthalb Jahrhundert ist
! gangen, seit der lebende Leib Polens in Stücke gerissen wurde,
° doch die Seele dieses Landes ist nicht tot. Sie lebt weiter, cr-
! halten durch die Hoffnung, daß für das polnische Volk eine

Stunde der Auferstehung und der brüderlichen Versöhnung
- mit dem großen Rußland kommen wird . Das russische
j Heer bringt euch! die feierliche Botschaft von dieser Versöh-.
\ nung , welche die zwischen den polnischen Stämmen liegenden
s Grenzen verwischt und sie vereint unter dem Zepter des
i russischen Zaren . Unter diesem Zepter wird Polen neuge-
l boren werden, frei in seiner Religion und Sprache. Die
- russische Selbstregierung erwartet von euch nur gleiche Ach-
! tung für die Rechte, mit den Stämmen , mit welchen dre Ge-
l schichte euch verbunden hat . Mit offenem Herzen und Bru-
1 derhand kommt Groß-Rutzland euch entgegen. Es ist über¬

zeugt, daß das Schwert, mit dem es seine Feinde bei Grun-
1 Wald schlug, auch diesmal siegreich sein wird. Bon den
i Usern des Stillen Ozeans bis zur Nordsee sind die russischen
s Heere im Anmarsch. Die Morgenröte eines neuen Lebens be¬

ginnt für euch, und in dieser glorreichen Morgenröte erblickt
; man das Zeichen des Kreuzes, Sinnbild der Leiden und der
| Auferstehung der Völker!" - - Wenn man annehmen darf , daß
! die Polen ihre eigene Geschichte kennen, sw darf man auch
I erwarten , daß der Aufruf des Zaren glatt zurückgewiesen
l wird. Ist nicht Polens Geschichte über ein Jahrhundert lang
- bis auf den heutigen Tag die Geschichte einer beispiellosen
l Unterdrückung gewesen, geleitet vom Oberhaupt der Russen,
i das jetzt so überraschend gnadenhast die volle Freiheit ver^
I spricht? Wenn die Polen ans diesen Leim gehen sollten, '
I dürften sie nachher sich auch nicht wundern, wenn man
s Rußland nach dem Kriege ein schlechtes Gedächtnis für diese
j große Versprechung zeigt. (Köln. Ztg.)

Rumänien unv der Dreibund.
B u ka r e st, 20. Aug. Der türkische Minister

-des  Innern Talaat Bei  und der Präsident der
! türkischen Kammer Halit Bei  sind mit Begleitung heute
s Mittag hier eingetroffen. — Der rumänische Bischof von
; Karansebes, Miron Cristea, hat anläßlich des Geburts-
| tag es des Königs ein Galadiner gegeben, welches sich zu
s einer politisch bedeutungsvollen Demonstration gestaltete.
? Der Bischof sagte, daß das Rumänentum  in den heutigen
: schweren Tagen in treuer Brüderlichkeit neben
; dein Ungar nt um  stehe, was nicht nur den rumänischen
; Gefühlen, sondern auch deren Interessen am besten ent-
s spricht. ' Eine Niederlage der Monarchie
r nichtung des gesamten Rumänentums , nicht
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allgemeinen ändere.
mit den deutschen Kolonien und Schutzgebieten
habe nur den Charakter von Episoden und sei
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bedeuten. Er bitte seine Seelsorger, sie möchten mit gan¬
zem Streben darnach trachten, die Vaterlandsliebe der
rumänisch sprechenden Bevölkerung zu verkünden und sie
zu pflegen, sowie in unentwegter Treue gegen den Staat
brüderlich zusammenhalten. Die Rede des Bischofs wurde
von den anwesenden kirchlichen, zivilen und militärischen
Würdenträgern mit stürmischem Beifall ausgenommen. Bon
den Anwesenden wurden die ungarische Nationalhymne und
das rumänische Nationallied gesungen.

England und die Türkei.
Konstantinopel, 19. Aug Nach einer Blätter¬

meldung besuchten drei Mitglieder der englisch-ottomamschen
Vereinigung den britischen GeschäftsträgerMarling und
wiesen daraufhin , daß die Beschlagnahme der Groß-
kampfschifse „Sultan Osman" und „Reschadwh" >n der
muselmanischen öffentlichen Meinung einen sehr schlechten
Eindruck  gemacht habe. Der Geschäftsträger erwiderte:
England konnte sich die beiden Schiffe modernsten Typs
nicht entgehen lassen.

Bulgarien und die Türkei.
Sofia,  20 . Aug. Die türkischen Abgesandten Talaat

und Halil wurden hier mit besonderer Aufmerksamkeitbe¬
handelt . Sie hatten Zusammenkünfte mit Radoslawow und
Genadijcw, dem die Leitung der weiteren Besprechungen
als einem guten persönlichen Bekannten Talaats übertragen
wurde. Die Neigung, mit dem Dreibund zu gehen, wird
nicht verhehlt, beiderseits aber hegt man Besorgnis, durch
eine borzeitige Entscheidung sich Gefahren auszysehen, ohne
sich und dem Dreibund einen wesentlichen Nutzen zu bringen.
Rumäniens Haltung erscheint folgenschweren Entschlüssen

abgeneigt. Eine kräftige Fortsetzung des österreichisch-uw
garischen Vorgehens in Serbien wird am meisten geeignet
fein, Entschließungen der Balkanstaaten herbeizuführen, die
auf den Gang der Dinge auf dem großen Kriegsschauplatz
von wesentlichem Einfluß sein könnten.

— Wiener Blätter kommentieren die Tatsache, daß
der russische Gesandte  Sawinsky in Sofia angeblich
„wegen Erkrankung" dem gestrigen Festgottesdienst aus
Anlaß des Jahrestages der Thronbesteigung des Königs
Ferdinand fern geblieben ist. — Er wird wohl über die
Drcibundfreundlichkeit Bulgariens und Rumäniens „ver¬
schnupft" sein.

— Die türkischen Abgesandten wurden vom König von
Bulgarien in Audienz empfangen.

Opfers»»» und Begeisterung.
Berlin,  20 . Aug. Zur Unterstützung  der durch

den Krieg in Not geratenen Familien  haben Geheimrat
Friedländer -Fuld dem Berliner Magistrat 30 000 Mk., die
Brauerei Hefferberg 10 000 Mk. überwiesen, letztere mit der
Bestimmung, daß in erster Linie die Berliner Gastwirw be¬
rücksichtigt werden, die durch den Krieg in Schwierigkeiten
wegen der Mietzahlung geraten.

Köln,  20 . Aug. Von den Lehrern des hiesigen Kon¬
servatoriums der Musik sind an die Vaterlandsverteidiger
in Dankbarkeit 500 Pakete Tabak  verteilt worden.

Kriegsgefangene.
Hamburg,  20 . Aug. 700 belgische Kriegs¬

gefangene,  trafen auf dem Schießplatz Münster in der
Lüneburger Heide ein. Sie waren durchweg in schlechter Wer-
fassung.

Colmar,  20 . Aug. Der Kommandant von Colmar,
Oberstleutnant v. Mellentin , hat verfügt : Ich verbiete,
durchziehenden französischen Kriegsgefangenen
Liebesgabe  u zu verabreichen. Dieselben werden be¬
stimmungsgemäß auf Grund der Kriegsverpslegungsvorschrif-
ten versorgt. Für die Betätigung nationaler Wohltätigkeit
findet sich für die durchgehenden Deutschen Gelegenheit ge¬
nug. Die Verabreichung von Wasser aus den Bahnhöfen ist
Sache der zuständigen Beamten.

^isgseveiAnisse.
(Belgischer Schauplatz.)

Berlin,  20 . Aug. Unsere Truppen eroberten bei
Tirlemont (östlich von Löwen auf der Linie Lüttich-Brüssel!
eine Feldbattcrie, eine schwere Batterie und eine Fahne
und machten£>00 Gefangene. Unsere Kavallerie nahm dev'
Feind bei Perwetz, unweit Namur in Belgien, 2 GeschW
und 2 Maschinengewehre fort.

Berlin , 21. Äug. Die deutschen Truppen  sind
gestern in Brüssel  e i n g er ü ck t.

Frankfurt a. M ., 21. Aug. Zu der Meldung über den
Einzug der deutschen Truppen in Brüssel  wirs
der „Franks. Ztg." aus Amsterdam vom 20. August gemeldet:
Der Bürgermeister ermahnte die Bevölkerung zur Ruhe uns
teilte mit, datz der Einzug der deutschen Truppen bcvorsteĥ'
Die Bürgerwehr wurde entwaffnet und die Waffen nach Ant¬
werpen gebracht.

(Zranzösischer Schauplatz.)
München, 21. Aug. In einer hierher gesandten Fels-

postlarte heißt es : Bei der französischen Artillerie
versagen bis zu 50 Prozent aller Geschosse infolge des schlech¬
ten Pulvers . Die französische Infanterie  zie"
durchweg zu hoch, die Kugeln pfeifen über unsere Köpst
hinweg.

Strasjbnrg , 21. Aug. In der Sitzung des roten Krcuzst
in Karlsruhe wurde eine .Reihe Scheußlichkeiten,  dis
auf dem Schlachtfeld geschehen sind, mitgeteilt, aber aus!
schöne Züge  wie z. B., daß die verwundeten Soldaten
von französischen Soldaten die erste Hilfe und so RettuNß
vom Tode erhielten. — Es mehren sich die Anzeigen, s>
darauf hinderten , daß die Attentate ans Offiziere uN
Mannschaften nicht von Elsaß-Lothringern verübt wurdet
sondern von französischen Marodeuren,  die ihre Trups
Pen begleiteten. Zur Behinderung der deutschen Kavalier»
haben die Franzosen Wiesengründe mit Wolfs gruben
durchzogen.̂

Genf,  19 . Aug. Ein amtliches Telegramm aus Lys¬
in eld et hierher: Infolge der Neutralität Italiens wurde
General  st ab  der französischen Alpen arme  e aufgels!
und dem Generalstab an der Ost grenze  zugeteilt.

(Desterreichisch-russischer Schauplatz:)
Wien,  19 . Aug. Die „Allgemeine Zeitung" in Cze^

Witz berichtet aus den von Oesterreich besetzten Grenze,
bieten: Die Dörfer waren beim Einzuge unserer Trupps
fast menschenleer, da die fl ich en den russischen  Trupp,
die Bevölkerung vor Grausamkeiten der österreichischen®
baten gewarnt hatten. Als die Soldaten die zurückgcvsst
ben Greise und Väter freundlich behandelten, kehrten „
Dorfbewohner langsam zurück und fraternisierten bald 1,1
unseren Truppen. .u

Mährisch -Ostrau,  20 . Aug. Die „Oesterreichs^
Morgenzeitung" meldet aus Przemysl: An der GrestOPrzemysl:

. . ud größere L)wi , cyr»!- m,
ab, die beweisen, daß die Begeisterung und Sch nerv
spielen sich täglich kleinere und größere Zwischens »N>

unserer Truppen geradezu unglaublich ist. Das A bfang^
russischer Kavalleristen  betreibt unsere Grenzn̂ j
beinahe schon als Sport . So hatte gestern eine aus ä'L,
Reitern bestehende österreichische Ulanenpatrouille einen 0,
sammenstoß mit plötzlich auftauchenden russischen Dragoff̂
Der Ulanenoffizier kommandierte zur Attacke, woraus ^
Russen ihre Lanzen und Kappen im Stiche ließen und^
aus nahmen. Bei der Verfolgung begegnete unfern U ^
eine ganze Eskadron russischer Dragoner; doch ergriff ^,1
diese die Flucht, sodaß eine ganze russische Eskadron ^
unseren 12 Ulanen zurückgeschlagen wurde. Die d>

erbeuteten 5 -ff-

1!

12 Ulanen
verloren sechs Mann. Die Unsrigen
und eine große Anzahl Lanzen.

Wien, 21. Aug. Die Mobilisation  im rnst
Gouvernement Gradno ist so gut wie gescheiter  t.
80 Prozent der Reservisten weigerten sich, der Einber
Folge zu leisten.

(Serbischer Schauplatz.) 0 .
Wien,  19 . Aug. Ungarische Blätter erfahren

zelheiten über die Einnahme von Sch ab atz , aU>J
hevvorgeht, daß Frauen und Kinder  aus alten
binern schossen und Bomben warfen, ohne jedoch ststst
heil anzurichten. Serbische Soldaten  schonst Z«t^
Abteilungen des Roten Kreuz es  und auf Aerzstst̂.
renwcisc schwammen serbische Soldaten in vollständig
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*-ultung durch dis Save , die Donau und die Drina zu
Lestörreichern herüber, so datz in kurzer Zeit 500

Tevbifdje Deserteure  eingefangen wurden. Die Sol-
daren heben hervor, wie glänzend sich die ö ster r e i chi s che n

^schütze bewähren und mit welch eiserner Disziplin die
Österreicher auch mit der Munition umgingen.

Wien,  20 . Aug. Die „Reichspost" meldet aus Sem-
Un: Am Dienstag nachmittag um 3 Uhr verbreitete sich
j^e Nachricht , datz österreichische Truppen bei Pro gar,

Kilometer westlich Semlins , die Save überschritten hätten
und auf serbisches Gebiet eingedrungen seien. Um 5 Uhr
wurde bekannt, datz die österreichischenTruppen die ser-
dische Stadt Obren ovatsch  eingenommen hätten . Gestern
Nacht wollte eine Bande serbischer Komitatschis
bei der Insel Giganlija,  unterhalb Semlins , bei dem
Torfe Bezanija , auf das ungarische Ufer gelangen. Sie
sUurde jedoch von den österreichischen Truppen zurückge-
'Uibsen  und erlitt schwere Verluste.

Wien,  20 . Aug. Die „Südslawische Korrespondenz"
sueldet aus Semlin : Prinz Georg von Serbien , welcher
>ust täglich die Befestigungen von Belgrad im Automobil
^uspizierte, ist durch einen Schutz am Kopse verletzt worden.

(Serbisch-bulgarischer Schauplatz.)
Die Feindseligkeiten zwischen Serben und Bulga-

haben bereits begonnen,  obwohl die endgültige
^Ellungnahme der bulgarischen Regierung zum Dreibund

och nicht bekannt "ist.
. « ofia, 21. Alug. Serben  überfielen bulgarische Kir-
zen; Plünderten und erbeuteten sämtliche Kirchengeräte.
3 * vielen Orten wird gemeldet, daß die Serben furchtbare

^̂ ueltaten verübten und zahlreiche Kinder schändeten.
(Unsere Marine.)

r Berlin , 20. Aug. Die beiden kleinen Kreuzer„Straß-
g,Ur3" und „Stralsund" haben in den letzten Tagen einen
Msioß nach Ser südlichen Nordsee ausgesührt. Hierbei
bchtere die „Straßburg " in der Nähe der englischen Küste

feindliche Unterseeboote, von denen sie eins aus großer
^ ^ rnung zum Sinken brachte Die „Stralsund" kam in
llt. Feuergefecht mit mehreren Torpedobootzerstörern aus

Mer Entfernung. Zwei Zerstörer erlitten Beschädigung.
O3*1 dieser Gelegenheit konnte ebenso wie bei der Erknndig-
"Wfahrt eines Luftschiffes bis zum Skagerrak erneut fest-
Mellt werden, daß die deutsche Küste und ihre Gewässer

vom Feind sind und daß die neutrale Schiffahrt unge-
ymbext passieren kann.
u . ' Wie wir zu den Erfolgen der Kreuzer „S t r a tzb u r g"
r ö „Strals  u n d" noch erfreulicherweise hören, sind un-

beiden Schiffe ganz unbeschädigt  geblieben. Rach
st* vorliegenden Meldungen aus England will man dort
stenbar glauben machen, daß überhaupt nichts passiert sei.
l* haben allen Grund zu der Annahme, daß, wie bisher,

^ ssuch diesmal unsere Gegner versuchen werden, mit der
an rheit hinter dem Berg zu halten oder uns sogar Verluste

Zudichten. Demgegenüber kann nur immer wieder auf die
l od i n g t e Zuverlässigkeit unserer a m t -

chen Meldungen  verwiesen werden. Bemerkt sei übri¬
gst - daß es sich bei dem Kampf um größere Entfernungen,

Reicht 100 Hektometer, also 10 Kilometer, handelte.
(GesterreichischeMarine.)

19. Aug. Der Torpedozerstörer „Ulan ", derWr en,~ *V' ‘ Lty* ^ vv ^vv r vvv 0vv |vvvw ‘ r
l0U verfolgenden 16 feindlichen Schiffen trotz der heftig-

darc

s»(et\ Panama -Kanal.
Zmstcvdam, 21. Aug. Aus Paris wird dem

eiiglj,- k̂ "!uad" gemeldet: Offiziell wird berichtet,
den u » französische Flotte englische Trupp- L ^ yuuu . n y y

e u 11tf; c n afrikanischen Kolonien

Politisches.
%i 0j- ^ eichstagsersatzwahlcn . Wie dem B. P . I . zuver-

äemxttzbt wird, sind die Bundesregierungen von der
oeld,0-ogierung ersucht worden, während der Dauer des
ZUbes'^ s keine Ersatzwahlen zum Reichstag  an-
?Utl8 n Cn' Auch für das Königreich Preußen ist Anord-
!che>s gegeben worden, alle Ersatzwahlen für den preutzi-

^ «ni?ta9 bis nach Friedensschlutz zu vertagen.
lL.e9en äeitn
Achten‘«ibi '

ngsvcrbot . Während der verflossenen Woche ist

Bank
ko n t auf sechs

oer vorzeitigen Bekanntgabe von militärischen Nach-
Cl8u'n eten  Geheimhaltung im Interesse der Landesver-

8en  hn 9e6oten  war , das Erscheinen von fünf Zeitnn-
'itzio Reichsgebiet bis auf weiteres verboten worden.

L**tt iir,*1' 20. Aug. Die Oesterreichisch-Ungarische
von morgen ab den Di

Pins X. gestorben . Wie bereits gestern kurz
Nw dupst Pins ' X. am Donnerstag , den 20. er., früh

^dsle«" »^ *0en. — 15  Tage nach dem Tode des politischen
r*XI!!- um 4. Aug. 1903, gewählt, erstrebte der

ns>t d Kardinal Sarto von Venedig die ll n a*b h ä n g i g-
w,tu6»näcf.n' l " ^ie von den um die Vorherrschaft ringenden
^  aus " \ U' -®er  franzosenfreundliche Kardinal Rampolla
)p̂ hlt . °owselben Grunde vom Kardinalkolleginm nicht
n Este», „urden. Heute, wo über dem Gegensatz der beiden

Lonppen di “es Qrf. en  die Welt in Flammen steht, erscheint die Wahl^u« wlgers Pius X. von aan^ besonderer Wichtigkeit.
" Anlatẑ

' den
Pius X. von ganz besonderer Wichtigkeit,

s Ablebens des Papstes richtete Kaiser Wil-
Kardinal Vannutelli folgendes Telegramm:

sÊ ofuhrt, die Funkspruchanlage von Antivari zu zer-
Die letzte Meldung von ihr war ein Funkspruch-
datz sie von feindlichen Schiffen angegriffen

»rden sei.
(Englische Gewaltakte.)

sch Rotterdam , 21. August. Der Nienwe Rotter-
dj* Courier meldet, daß die englische Regierung ein für
»lis 'L° }' w e g i sche R egi e r u n g gebautes Kriegsschiff

Beschlag belegt habe.
(Deutsche Kolonien und Schutzgebiete.) •

j t' Berlin,  20 . Aug. Das Wolff'sche Telgr.-Bureau
stilk̂ folgendes Telegramm aus Kiautschou:  In Be¬
schX̂Un.S der Mitteilung des japanischen Ultimatiums stehe

für Pflichterfüllung bis aufs äußerste. Gouverneur,
^krljn , 21. Aug. In der Londoner „Morning Post"

d. Mts. findet sich eine Information aus Was-hch u.
die besagt, die amerikanische Regierung lege großen

erf.h0(1( cauf , daß der statns quo in China  aufrecht
bleibt und daß Kiautschou  an keine andere

*ika»X9ls an China  übergehe . Es würde bei den Ame-
bet 55 n uätzerstes Miesbehagen erwecken, wenn Japan sich
sicĥ- "inoa - Jnseln  bemächtigte und zwar mit Rück-
üps ''die strategische Bedeutung der Inseln in Bezug

,Amsterd.
daß die

e n nach
besorgen

„Euere Eminenz bitte ich, dem hohen Kardinalkolleginm den
Ausdruck meiner aufrichtigsten Anteilnahme an der tiefen
Trauer zu übermitteln, in welche die katholische Kirche
durch den Heimgang ihres Oberhauptes versetzt worden ist."

— Die „Nordd. Allgem. Ztg." schreibt: „Seine Heiligkeit der
Papst ist einer schweren Krankheit erlegen. Heute Nacht
gegen 1.20 Uhr trat der Tod ein, der die katholische Christen¬
heit ihres ehrwürdigen Oberhauptes beraubt und unsere ka¬
tholischen Mitbürger in Trauer versetzt hat. Als Pius X.
zum Nachfolger Leos XIII. erwählt wurde, kam ihm selbst,
wie damals übereinstimmend berichtet wurde, die Entschei¬
dung des Konklaves überraschend. Seinem bescheidenen
Sinn , den er wärend seiner ganzen Laufbahn bis zur Höhe
des Patriarchen von Venedig betätigte , war der Gedanke, der¬
einst den Stuhl Petri einzunehmen, fremd geblieben, ob¬
wohl sein Vorgänger , Leo XIII., ihn mehrfach als seinen wür¬
digsten Nachfolger bezeichnet haben soll. Nach wiederholtem
Wahlgang fiel die Entscheidung am 4. August 1903 auf den
damaligen Kardinal Giuseppe Sarto , der als Papst den
Namen Pius X. annahm. Die oberste Leitung der käthol.
Kirche lag über 11 Jahre in seinen Händen. Während dieser
Zeit hat Papst Pius X. mit unserm Kaiser persönlich ein
freundschaftlichesVerhältnis gepflegt und kein Hehl gemacht,
daß er über die Lage der katholischen Kirche in Deutschland
Befriedigung empfand. In seinem menschlichen Wesen ver¬
einigte der entschlafene Papst Frömmigkeit, Reinheit der
Sitten , Wohltätigkeit und eine fromme Sinnesart . Mit
Pius X. ist in der Reihe der Päpste eine verehrungswürdige
Persönlichkeit dahingegangen, an der die Erinnerungen der
Gläubigen mit Liebe hängen werden. Seine Abberufung in
eine höhere Welt stellt die katholische Welt vor die Notwen¬
digkeit, sich ein neues Oberhaupt zu geben. Möge die Wahl
auf einen Kirchenfürsten fallen, der den inneren Beruf hat,
die Aufgaben seines hohen Amtes zuni Segen der ihm an¬
vertrauten großen Kirchengemeinschaftzu erfüllen ."

— Anläßlich des Todes des Papstes bringen die ita¬
lienischen Zeitungen lange Nachrufe in Trauerumrandung
und preisen die Regierungszeit Pius X. als das Aposto¬
lat des Friedens,  lieber die letzten Stunden  des
Papstes meldet die Tribuna : Der König und die Königin
interessierten sich lebhaft für das Befinden des Papstes
und erkundigten sich wiederholt beim Ministerpräsidenten.
Als Monsignore Zambini dem Papst die letzte Oelung gab,
wurde der Papst sich des Ernstes des Augenblicks bewußt
und versuchte die Lippen zu öffnen, um auf die Gebete
zu antworten . Alsdann schloß er die Augen und mur¬
melte: „Der Wille Gottes möge geschehen. Ich glaube,
es geht zu Ende." — Sobald der Papst gestorben war,
traf der Ministerpräsident Salandra genaue Anordnun¬
gen, damit die volle Freiheit des provisorischen
Kirch en regime  n ts  und der Beratungen des Heiligen
Kollegiums gesichert sind.

— Die Leiche des Papstes blieb zunächst auf dem
Bett liegen, wie im Augenblick des Todes, das Antlitz ist
heiter, die Lippen scheinen zu lächeln, inan erwartete den
Kardinal Camerlengo della Volpe, der nach dem Zere¬
moniell das Ableben des Papstes feststellen mutz. Der
Papst liegt mit über der Brust gekreuzten Armen, ein
kleines Kruxifix in den Händen. Am Bette brennen vier ^
große Kerzen und zwei Nobelgarden halten die Toten-
wacht. Auch im Vorzimmer befindet sich eine Abteilung
Nobelgarde. Tie ersten Seelenmessen wurden um 3J/2 Uhr
früh in der päpstlichen Privatkapelle von den Mitgliedern
der päpstlichen Anticamera : Monfignori Pescini Bianchi, .
Respighi und Marzolini gelesen; um 5l/2 Uhr läuteten
alle Glocken Roms. Das Totengeläute dauerte eine halbe
Stunde . Gegen sechs Uhr wurde im Zimmer des Papstes
ein kleiner Altar errichtet, woran Messen gelesen werden. Die
Schwester und Nichte des Papstes verließen den Vatikan
nach 31/» Uhr. Um 5 Uhr wurde die diensthabende Palast¬
wache zum Handkusse zugelassen. Nach dem „Messaggero"
sandte Merrh bei Val noch in der Nacht eine Zirkular¬
depesche mit der Todesnachricht an alle Kardinale und
auswärtigen Vertreter des Papstes. — Um 10 Uhr traf
der Camerlengo della Volpe rm Vatikan ein und wurde
von dem Meister des apostolischen Palastes , Martinusci,
im St . Damaskushofe empfangen. Er begab sich sofort
in das Zimmer 'des Pontifex , wo er in Gegenwart der
Kardinäle Cassetta, Cagiano, van Rossum, de Lai, Gott,
Ferrata , Granito , Tecchi, Serafini , Bislet und Merrh del
Val von der Leiche Pius X. Besitz nahm und unter den
üblichen feierlichen Formalitäten den Tod feststellte. Um
9Vs Uhr hatte Amici, unterstützt von anderen Aerzten, den
Leichnam  e i n b a l s a m i ert.

Loksles tisia Provinzielles.
Dillenburg » 2!. August.

Bibliothek für das - hiesige Kriegslaza¬
rett.  Nach Vereinbarung mit der Leitung des Milttär-
lazaretts werden die Bibliotheken des Volksbildungsvereins,
des Gewerbevereins und des früheren evangel. Arbeiter¬
vereins in den Dienst der Verwaltung des Lazarettes gestellt
werden und zwar erstere im Kurhaus und Krankenhaus, letz¬
tere im evangel. Gemeindehaus und der Seminarturnhalle.
Stiftungen von Büchern zu diesem Zwecke werden auch
van Brandesstraße 9 angenommen.

— (Güterbeförderung .) Bis auf weiteres dürfen nur
folgende Privatgüter und zwar ohne Annahmeschein zur ^
Beförderung angenommen werden: 1. Lebensniittel aller Art , ^
auch Speisesalz und Vieh, letzteres auch nach und von ;
Weideplätzen. 2. Futtermittel aller Art . 3. Apotheker- und '
Arzneiwaren aller Art , auch medizinische Instrumente . 4. Mi- ;
neralöle aller Art . 5. Spiritus , vergällt . 6. Waffen. 7. op- :
tische Instrumente . 8. Hefe. 9. Druckpapier für Zeitungen. ^
10. Sendungen an die deutsche und österreichisch-ungarische ;
Heeres- und Marineverwaltung , soweit sie nicht als Milr- !
tärgut oder Privatgut der Militärverwaltung ohne weiteres ^
zugelassen sind; zugelassen sind ferner auch! Sendungen an ^
österreichisch-ungarische Munitionsfabriken , die hauptsächlich ’
Metalle und Maschinen enthalten . 11. landwirtschaftliche ^
Maschinen und landwirtschaftliche Geräte aller Älrt, wie i
Hacken, Gabeln, Messer, Schippen usw. 12. flüssige Kohlen- '
säure. 13. Privatkohle zum Betriebe von Meiereien, Mühlen,
Bäckereien und Schlachthöfen in geringerem Umfang, Kohlen- !
sendungen zur Bergung der Ernte (Betrieb von Dreschma- !
schinen) sind als besonders dringlich zu behandeln und vor- ^
zugsweise zu befördern. 14. Die zur Aufrechterhaltung eines
geordneten Betriebes notwendigen Betriebsmaterialien , wie
Petroleum , Mineralschmieröl (sogen. Achsenöl) Gasül , Putz¬
öl, Läternenöl , Rüböl, Zhlinderöl und sonstige Schmieröle,
auch wenn die Sendungen von Lieferfirmen für Eisenbähn-
dienststellen aufgeliefert werden. — Nach dem Gebiet links
des Rheins und südlich der Linie Homberg-Venlo, sowie
östlich der Weichsel dürfen Güter vorgenannter Art nach
wie vor nur mit Abnahwescheinenoder mit besonderer Er¬
laubnis des Bahnbevollmächtigten angenommen und beför¬
dert werden. Weiter Einschränkungen, z. B. in der Ab-

rschtung von Orts - und Umladewagen nach bestimmten Be¬
zirken oder Stationen , die besonders bekannt gegeben werden,
sind unbedingt zu beachten. — Wegen Verwendung offener
Wagen mit oder ohne Decke anstelle bedeckter Wagen wird ans
die Tarisanz . Verfügung Nr. 983 verwiesen. Anstelle von
offenen Wagen können in geeigneten Fällen auch Kalkwagen
angefordert werden. (Veröffentlicht durch den Wirtschaft¬
lichen Beirat der Linien-Kommandantur 6.)

— Der Verb and derGewerbe - undWirtschafts-
Genossenschaften  am Mittelrhein(VorsitzenderJustizrat
Dr. Lllberti) hat in einem Zirkular alle diesem Verbände
anqehörenden Nassauischen Vorschußvereineersucht, mit
allen Kräften sich der Förderung der Nassauischen
Kriegsversicherung  anzunehmen. Insbesondere hat
er ihnen warm ans Herz gelegt, diejenigen, die ihre im
Felde stehenden Ernährer versichern wollen, denen es aber
an dem nötigen Gelde fehlt, Vorschuß-Darlehen zur Ver¬
fügung zu stellen. Da solche Darlehensgewährungnur an
Mitglieder der Genosseuschaiten möglich ist, soll diesen An-
sucheudeu der Eintritt in die Genossenschaften dadurch er¬
leichtert werden, daß auf Eintrittsgeld verzichtet wird. Wie
lvir hören, haben auch die beiden anderen Nassauischen
Genossenschaftsvcrbände"sich der guten Sache mit wärmstem
Interesse angenommen und die ihnen angeschlossenen Genossen¬
schaften die Förderung der Kriegsversicherung dringend
empfohlen, so daß auch den Mitgliedern der ländlichen
Genossenschaften(Raiffeisen- und Reichsverband) seitens der
Genossenschaften bei der Beschaffung des nötigen Geldes
möglichstes Entgegenkommenbewiesen wird.

Friedberg , 19. Aug. Der 28 Jahre alte Arbeiter
Heinrich Karl Scheid. ans Oberscheid im Dillkreis hatte
nachdem er bei dem Landwirt Karl Horn in Friedberg-
Fauerbach in Arbeit getreten, mit dem Arbeiter Heinrich
Formanski aus Raczhce in Posen gehörig gekneipt. Schließ¬
lich gerieten sie über eine Flasche Bier in Streit , in Ver¬
lauf dessen Formanski den Scheid mit e ner Bierflasche
erschlug. Fornmnski wurde alsbald verhaftet und gestand
die Tat ein.

Frankfurt a. M ., 19. Aug. Große Begeisterung
herrscht in den Reichen der Nordamerikaner,  die seit¬
her im Gebiete des deutschen Reiches als Gäste getoeilt und
heute gegen l 1/* Uhr Nachmittags auf dem Hauptbahnhof
in Frankfurt a. M. aus dem Norden und Süden sowie
ans den umliegenden Badeorten eintrafen, um gegen2 llhr
mit Sondcrzug über Köln nach Rotterdam weiter zu fahren
und von da die Reise über den Ozean in die Heimat
anzutreten. Der 15 Wagen starke Zug ivar völlig besetzt
und zwar nur von solchen nordamerikanisch-n Gästen, deren
Herz hochgehoben war von Stolz und Freude über das
deutsche Herr und seine Feldherrn, die die Franzosen und
Moskowiter bereits in namhaften Gefechten überwunden,
durch deutsche Kraft und deutsche Hiebe. Als der Sonderzug
auf Station Höchst a. M. hielt, wurde unseren auierika-

s nischcn Freunden eine lleberraschung zu Teil. Damen vom
\ „Roten Kreuz" überreichten ihnen rote und weiße Nelken.

IHocherfreut nahm man die duftenden Abschiedsgrüße inEmpfang und legten reichliche Spenden f ü r da s
„Rote Kreuz"  in die zarten Damenhände, die mit der

s Zeit sich als viel zu klein erlviesen, um die klingenden
^ Münzen zu fassen. Bevor der Zug sich in Bewegung setzte,
! richtete ein alter Herr aus New-Iork folgende schlichten
^ Worte in gebrochenem Deutsch an die Anwesenden: „Adie

IJhr gute Deutschen!Nur Euch der Sieg!  Nieder mitallen Euren Feinden, auch nieder mit Japan !" Die Worte
lösten tiefe Ergriffenheit aus. Ein Pfiff. — Der Sonderzug
setzte sich in Bewegung und verließ unter Tücherschwenken,

i Hochrufen und den Rufen auf Widersehen die alte Halle
I des Bahnhofs Höchsta. M. und dampfte mit den Freunden
- des Deutschen Volkes dem Rheine zu.

Frankfurt a. M ., 20. Aug. Heute Vormittag ver-
j breitete sich in der Stadt das Gerücht, daß Belfort  ge-
I fallen  sei , Tausende sammelten sich auf den Straßen und
f vor den Zeitungsrednktionen und warteten auf Extrablätter,
j Das Gerücht erwies sich als falsch und stützte sich ans
f keinerlei amtliche Meldung. Es wird erneut darauf hinge-
l wiesen, daß nur amtIich bestätigten Meldungen
[ Vertrauen zu schenken ist.

— Das bevorstehende Eingreifen Japans in den Welt-
^ krieg scheint den Japanern,  die sich zahlreich in Frank-
>furt  aufhielten, schon vor Wochen bekannt gewesen zu sein;
! denn bereits am 28. Juli erhielten, lote die Blätter melden,
f die in hiesigen Geschäften und Fabriken weilenden Japaner
: die telegraphische Aufforderung zur sofortigen Heimkehr nach
! Ostasien, eine Tatsache, die damals als für Deutschland
' günstig aufgefaßt wurde. Seit einigen Tagen ließen sich die
; studienhalber in hiesigen Instituten wirkenden Japaner auch
^ nicht mehr blicken. Still , ohne Dank und Abschiedsgruß,

sind sie verschwunden. Heute tveiß man, warum es geschah.
— Wie die Blätter melden, hat sich der sozial¬

demokratische Reichstagsabgeordnete  Hermann
Wendel  beim Landsturm-Bataillon Frankfurt als Kriegs¬
freiwilliger  gemeldet. Er ist eingestellt worden.

— Wie der Zentralverdand der Handlungsgehilfen,
macht nun auch der Soziale Ausschuß kaufmännischer Vereine
Frankfurts gegenüber anderweit verbreiteten Rechtsauf¬
fassungen darauf aufmerksam, daß infolge Kriegsausbruchs
keineswegs  die mit Privatangestellten geschlossenen

f Di en st Verträge  ohne weiteres hinfällig  werden. Dem-
f entsprechend hat auch bereits das hiesige Kaufmannsgericht
i mehrmals entschieden.

— Um den unerfreulichen Vorgängen auf den Bahn¬
höfen entgegen znwirken, hat die Zentrnlleitnng des Roten
Kreuzes im Großhcrzogtum Hessen bekannt gegeben, daß die
Verpflegung unverwundeter Kriegsgefangener
Sache der Militärverwaltung ist und darum nur in Ans-,
nahmefällen das Rote Kreuz eintrete An unverwnndete
5kriegsgefangene dürfen tveder Leckerbissen noch Tabak ge¬
geben werden. Die verwundeten Kriegsgefangenen
dagegen sind wie die Deutschen zu behandeln. Es ist den
Damen verboten, Eisenbahnwagen, in denen unverwundete
Gefangene sind, zu betreten. Die Damen vom Roten Kreuz

i werben nur in schlichter Kleidung und ohne Hut zugelaffen,
andernfalls werden sie vom Bahnhof verwiesen und es wird
ihnen die Legitimation entzogen. — Auch die Künstlichen
Eisenbahndirektionen haben verfügt, daß den mit der Bahn
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In das HandelsreMer Abteiluna ^ ist heute umcrNummer 63 die offene HandelssefeUschaf . Lotu «r y
zu Dtlleuburg eingetragen worden-

Der ELekra « des Kaufmanns Fkauz Strehl.
Karoline geb Conrad in Dtllenburg ist Protur
erteilt.

Dilleuburg , den 18. Amtsgericht.

Bitte uw Bücher.
Für die hier zu errichtenden R ese r v el az ar ette  wird

hierdurch dringend um geeignete Bücher und  Sch \
ten  gebeten . In vielen Hausern stnd gute Bücher vm
Händen die nicht gebraucht werden. In den Lazaret
können sie noch vortreffliche Dienste leisten. Geergnet sn4
Bücher religiösen, geschichtlichen und unterhaltenden^ W
balts besonders illustrierte Zertschrrften. Tie unterzerw
neten nehmen dieselben mit herzlichem Dank m Empfang.

DUlenburg, den 19. August 1914.
zremdt. Pfr. Sachs, Pfr. Conrad, Pfr.
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Bolten Mahnungen , den Geldverkehr nicht durch du Am
Häufung von Silbergeld zu schädigen werden doch me ach
! °ch größere Beträge in Silber zurückbehalten.^ Da telnn°; R ^ linabaweu wurden bet emem Wrrt .i die Bäcker zum aueii «v. , " '•r ; n— t ■8 c r,„: "einem Wirt 2800 Mk. in

Gemeinde' und sind verpflichtet, das Brot >auch zu- dem seit- I ^ er ^ vorgefundcn und durch die Polizeibehörde
jerigen Preis an die Gememdemckglreder̂zu^verkaufem- ^ ^ öüten D ^ . umaetauscht.

Vermisstes . .
Wetzlar Wie wir hören ist der Leutnant der Acherve

ciiieui Sliibtiifen!^ Aw '̂ ,51"ye 'iLdjtsaff(■fi0v Httickil,

- t A iF.no 5Rctionen aus Metz und lim-
intgereil, d ß - rische Anordnung wegen des Kricgs-
gegend, welche aus tlÄ bnil  verlassen müssen,
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u « k Ausnah » - sind«, und sich>h?--i-i>s daich H >iU°lrche musnagu > nüglich erwecken können. Da
b ^ ? ^ b> ^ tadt ^ eblor durch die Belegung mit Land-

Gemeinden unseres Krechs zu toMteil^ ter^ fj„b °4r j

qew ° rfeu °."dL in Mnem Wagen erster Klasse explodierte
und 5 Personen verwundê ^ deutsche Suftfa&r*

zeuge von f̂ dticĥ unwr ^ wen^ könnem wwd wlg^n-dcS bekannt gemacht. 3 t>t> röbrenförmigen Gestalt und
fe ' ÄÄS h-u--ud-„ ®»n.
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v° » « U » . Nachdem di- Landes-
b»»l dir Äheinprodtuz m k-n ---»« » »» » - - ?> s.. den Svarkast n und ostentllchen Kasten euoa
24 Millionen Mark ausgezahlt ^ tte. um dem Anstürmeder ^ varer und den großen Ä'redckbedursmstender Ge-
meindm Genüge zu leisten, hat seit dem 3. August em
starkes Zurückfließen der, Gelder ,eingesetzt de^ n Hohe stch
bis zum 17. August einschlteßltch aus 18 200000 mau

6el &U- Tie Bestellung des Feldes durch Pferde aus
hrm  köuialichen Marstall hat nach den „Letpz. N .'r.
der Kön" von Sachsen mit Rücksicht mrf den fühlbaren
Manuel anaeordntt Das Oberstallamt ist bwei s nut dem
LandeSkulturrat zur Einleitung der Verteilung m Fühlung

ijmeten . Seine ! Anno achtzehnhundert- |
siebzig - E'Lchr man l uge, lange Wochen, - Ms Re
schweren Donnerbomben - Kamen nach Parts gekrochc.
- Zeit- vor Lüttich, ein paar Tage — Und sie waren
lün ^ ur Stelle — Schnell perdu sind da gewes.n — Alle
^ »rä es' war ne Hölle ! — Kunterbunt kaput geschossen
n 8„V „ d7 i-" °,L und - i.-, - « -I-- m-tt, . d-r
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jQcginn des Winterhalbjahres am i8rOhfoberi.
Jießirw des Sommerhalb/ahtvs'am2..&//irii.

Programme tmdJte/delmjenhoftenlcs durth den%)irehtor  ,

Gemerkschast Wetter l.
Braunkohlengruben Ludwig Haaŝ &Blücher1—M

= Laogenaubach
bringt ihre

BraankoMen
c rv. iv»

2ll'

für Haus - und Jndustriebrand in empfehlende Erinnern^
Anssetrocknete Kohlen i» prrm « arosien Ltucken

auch gebrochens Kohlen stnd auf Lager-aucy ^
Bei Abschlnsilieserungen tritt Preisermäßigung eirn
Dillenburger

Beamten -Verein.
Morgen Samstag , den 22.

A«g>, adeods 8 /z Uhr
in der GastwirtschaftKahm
außerord.Kauptversammluug
Tagesordnung : Hll' sspende.
2688» D er Vorstand.

vettrmUsdrr Mstteeaiensr.
Wettervoraussage sür Samstag , den ,22. Aug.: Zeit¬

weise wolkig und strichweise Gewitter nnt geringer Ab¬
kühlung. .

Für die Redaktion verantwortlich: Ernst Weidenbach.

i Empfehle , da der Bahnver-
l kehr teilwelle wieder zugelaff-
s frische Eier, Krrioffelll,
i Maume«, pUrafefUcu,

§ir«r». Gurkrv, vsm.
i alles inländische Waren in
I prima Olualität.

Heine . Pracht.
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'and  vorchandenê Luftschsî sind \u  wRta ^ holenden^Un-

SliTfÄ ÄWf ^ tm Jniwrn ' unseres Landes mau f ;
eine, werden. - Deutsche Flugzeuge  fuib b?« m * bttM ab.
rffnnbar datz sie an der oberen und unteren Serie leder ^

n/iwe sowie zu beiden Seiten des Serien,teuer - mit
-«n, über die ganze Breite der Fläche gehenden schwarzenmein über ganze ^  Kreuzes ", versehen sind.
^ -^ , «aen^werden sich" die Fahrzeuge so niedrig halten,
^ - 'E vorstehend beschriebene Kennzeichnung von unten
A SJÄ foin . Bei Dunkelheit werden kerne
zlüge ausgeführt .̂ ^ HEbnrg -Amcrika -Lu . ie die infolge
des Krieges im Newhorler Hasen ^ stlagen. sind deM '.^^ l.
Lok-Anz." zufolge von amerikanrschen Reedern ang f
morden und sollen unter amerikanischer Flagge fahren. Auch
andere Kanffahrteischiffefremder Mächte, die Newtzort k»egr.n
der Kriegswirren nicht verlassen können, werden auf diese __ _ __ _ _
Weise von jetzt an unter dem Schutz der amerikanrschen s ———
Nation fahren. - England verhält sich weiter ferndlrch WyMNMll»
äcacn deutsche Handelsschiffe, und hat die am 4. August z ß ^ 0 ^ .
erlassene Bekanntmachung, wonach feindliche Kauffahrter- '
schiffe  britische Häfen bis 14. August Verla,se.i rurf  ,
widerrufen.

Farbe der Hülle ist

Ein sprungsähig.
sehr schöner

Simmentaler
** Ä Bulle

von tadellosem Körperbau u.
Farbe , steht zu verkaufen bei

Wilhelm Bennen U,
Fleisbach ._

ff
Haarsttsfall,

fff 11 “ ” ’ 4' ' Ä »«„zrrranno" Fl . 75 tt.1.50, bestes
Tanntn -Brennestelhaarwaffer.
Allein echt: Bmts -Apotheke.

Grolle Posten ->

welche ich deö Krieges wegen
nicht wehr verarbeiten rann,sf t y i i .'I JB

Gruft Kräh,
Mechan. Näherei, PreSberstr

Fast neue

KlkidMgsBlke
(2694

strickeM^Sternwolle
^^^^ cWheitgarantiertdjeserJ

s , e m v^ ^ rhrenf ei (1

FABRIK MARKE

Rosig meiste, fammetwriche
Haut , erzeugt,^NsiM U.

Dienstag 8 U.: Jungfrauen
Dienstag abend 8si- ckhi.'

Jüriglingsoerein.
Mittwoch 8'/- U. : Andacht

der Kirche.
Herr Pfarrer Carrad.

Aed-» Abend lauster Samst^
9'/. Uhr: Hrbetsstunde w

Vereinshaus
Ksktzskischs
An Sonn - u. Feiertagen-

Frühmesse: Vorm. TI,
Hochamtr » (*
Andacht: (Christenl.) 2

An Werktagen:
Hlg. Messe 7‘/. Uhr. E
Samstag abdS- 8 Uhr:

Betchtgelegenhetl -. -
Am Samstag , nachm- von

und nach 8 Uhr- ,,
Am Sonntag , morgens

6l/a'—7’/4 Uhr.
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durch Bernhardts
ÜÄ *» ^tst.Vit vvrv »

pfeblunaskarte.
Beseitigt Leberflecke, Mitesser,
Gesichtsröte und Sommer-
sprosien. « Gl «s M . ^-^ 0^

Zu haben bei: 1107
Ernst Vketz Uachf.

iNatadorsiern
beste äLbweisswollen
für Strümpfe &SocKen,

nicht einlaufend
, nicht filzend.

Uggeisberg. Julie,

.« pftffü 'ÄilMewodisten-Gemeinde
Sonntag , den 9. AugustSonntag , oen o.

Borm. R/.^NHr: Pr -M,.
U»' ,. Uhr - « °nn aas 'chuh w v̂ ■wv*i*»**Xni
Abends 8°/. Uhr : PreA,Mittwoch. Abend 8 /, U°

Bibel- und Grbetftunde.

: 18 Monate alt, steht zu ver-
! kaufen beiauren ver Unternehmer
i W . Neuhof , Niederlemp.
' Hier nicht verwendbar, weit

n 'cht im Herdbuch.

-r Qual 'it-ärer ».
f,. bxtN2 -dgltfe.>- bnir->-gsb«) ( bes'«'

^s?fh>̂ol!sp>nneŝî llon2̂ 2̂ tentêd

zu billigen P eisen zu ver¬
kaufen Ansiaa- a. d- Exved-
Hilfsvank Sulzvach Obpf.
gibt jedem neuausgenommenen
Mitglied über 2t Jahre Dar¬
lehen dis 1500 Mark - Be¬
dingungen vollständig gratis.

Balten
Baus -, Fsid - iLWühimäiise.
Sichere Bern 'chtuva durch Br.
Hremer'sNaMe «Suiter,Hota1si,
ges. geschützt,ungistta sür Men¬
schenu.Haustiere . Preis pro
TubellMk . (2518
ZKhnschMerzerr^ c- ,t. l nt*beseitigt sowrt Br. tzremer's
.JentoplomSsi schmerzstillende,
fäulnisverhwd . Zabnpiombe,
ges. geschützt. Preisp . Rohr-
chenSttPfn - Zu haben bet
Be. H»auk Mtlershause», Au tS-
Apoibeke, AM-«0»ra. Allein.
Fabrikanten : 0n . Cremer St
Schob , Grostkomgsdorf-Köln

Kirchliche Kachrichtru.
DMeuburg.

§»s*9täm
Sonntag , 23. August.

11. n. Trinitatis.
Vorm- SV- Uhr:

Herr Pfr . Fremdt.
Lieder: 24, 174 V 5 u. 6

Vorm-10°/. Uhr: Christenlehre
mit der wetbl. Jugend-

V. 11'/« Uhr : Kwdergottesd.
Lied: 91.

Abends 8 Uhr:
Herr Pfarrer Conrad.

L ed: 276 Vers 6-
Nachm- 1'/- Uhr:

Predigt in Sechshelden.
Herr Psr . Conrad-

Nachm- 2 Uhr : Gottesdienst
und Christenlehre

in DonSbach. Hr -Psr - Sachs.
Taufen und Trauungen-
Herr Pfarrer Conrad-

Nachm- LUhr: Bibliothek in
h.  städt-BolkSschule, Zimmer3
9V« Uhr Gebetsstunde im ev-

Vereinshaus

Haiger. »
Vorm- V*tO Uhr: Gottesd'

Herr Pfarrer Heitesuv-,
Christenlehre mit der ^mierten wetbl. Jugen °- °
Nachm- ->/.2 Uhr : Gotresdtt

Herr Pfarrer CunSs^
Donnerstag abend i h $
Gebetsstunde in der KM

Va io Uhr Vorm- Gottesd
in Haigerseelbach-

Herr Pfarrer Cunv^
Herborn.

Vorm- 9‘/» Uhr-
Herr Dekan Prosi Ha"^ i>Herr Dekan Prof.

Christenlehre für die w
Jugend der 1-, 2. u-3-Pl ».

I Uhr : Kindergottesotê
Abends 8 Uhr : in der ^Herr Vikar ObersclM"

Amdors 2 Ührj.
Herr Psr . Conradt-

Bur g:
11 Uhr : KindergotteSv' .

Uckersdorf:  b ' Ä,i-
Herr Psarrer - CoE.
Hörbach: 1
Herr Pfarrer W-M:

Hirschberg : ^ U» ^
'Herr Pfarrer

In der Woche wird *,-:/
mit Ausnahme von
abend um 9 Uhr ^bend um 9" W ' % e„.

in der Kirche aeba" r,
Taufen und TrauusiS^ fTaufen uno

Herr Dekan Prof-

Ein Oetker - Pndding
Nahrhaft,

wohlschmeckend.

aus Dr . Oetker s Puddingpulver zu 10 Pf . (3 Stuck 2r>-Pfg .) ist eme
ganz vorzügliche Speise, die für wenig Geld und nnt wemg Mühe täglich auf
den Tisch gebracht werden kann. Genaue Anweisung steht au, jedem Päckchen.

Schutzmarke: „chetker's Kellkopf".

Billig,
leicht herzustelle 11'

man
__ Mr-̂ tzel Vuddina schmeck: eine Fruchtsauce oder frische gekochte oder eingemachte Früchte am besten. Zu Schokolade - und Frucht -PuddingSW » .»i*  P,-.

gibt
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